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Besprechungen
arl ermann: Theologie des Neuen Testaments ott Warl in

Christus. Düsseldorf 1973 Patmos-Verlag. 320 sI geb., 36/_
Der Band der auf vier Bände angelegten „Iheologiıe des Neuen estamentes  e des Tübinger
eutestamentlers beschäftigt sich miıt WI'  ıgen Fragen w.1e der Offenbarung, der Christo-
logie, insbesondere der Erlösungslehre, des Geistes Gottes SOWIN des Gottesglaubens un!'
der Gotteslehre Der Untertitel „Gott W al Tistus 1st zutreffend, da die Offenbarung
Gottes 1n ınm inrem Höhepunkt gelangt ıst In T1STIUS en WITL Zugang ott UunNn.:|
seinem G(enst. Wiıe schon den bisher erschlienenen Banden UunN! (ZU vgl 13
[1972] 470) geht beil den ehandelten IThemen VO 1NTer Vorgeschl  te 1 Qdus und
veriolg 1e einem Längss  nitt durch d ıe ntl T1I1tien. Da sStets 1m Gespräch mit der
irchlichen Oogmatı. bleibt, wird deutlich, daß die heologie 1ıne Einheit bildet. aßt
allerdings sSelne Exegese VO. der dogmatis  en Fragestellung her nıcht vorentscheiden.
AlLS wichtige Einzelthemen innerhal Cder Christologi SsS1Nd die Machttaten un Wunder Jesu,
se1InNe uferweckun' und rThöhung, SEe1INEe nkarnation und die christologischen Hoheitstitel
I1, In der Gotteslehre geht sowohl au{f die biblischen W1€e auf die philosophischen
Gottesprädikate eln. entirale ntl. exie ZU. ema werden jJeweils ausführlich interpretiert.
Eın Sachregister erleichtert den Zugang den ehandelten Fragen Wir dürien schon jetz
auf den etzten Band der heologıe seln, der sich mıL der Gottesherrs  aft, der
ırche und der Vollendung beschäftigt Es wäre wünschen, daß d1esem Band e1in ausführ-
1CHeSs Stellenregister ber alle 1er anı beigefügt würde.
Die „Theologie“*, die au{f dem neuesten Stand der biblıschen Exegese aufbaut, empfiehlt sich
auch Wegen 1NTer einfachen Sprache jedem, der seinen Glauben tieier erfassen un De-
gründen z Glesen

MUSSNER, Franz Der Galaterbrief. Herders theologischer Kommentar ZU: Neuen
Testament. Freiburg Br. 1974 Verlag Herder. XII 426 sl geb., Einzel-
preis 65  e Subskr. Preis 230,—*
Der Gal, der eın reines Gelegenheitsschreiben ist, soll den persönli:  en esuch, der Paulus
nicht möglıch ist (4, enrseizen. In der Adressatenfrage entscheide sich für die sicher
Desser begründete Landschaftshypothese, unier deren Voraussetzung der Gal nicht
Ephesus, sondern VO. Mazedonien aAu'Ss ohl Spätherbst 57 geschrieben wurde, ‚esonders
wichtig Iür die Auslegung des Briefes 1ıst d1ie Beantwortu: der rage nach den Gegnern 1n
Galatıien. Die biısher verireienen Positionen werden unachst 1mM er dargestellt. Nach

SiNd die G(egner nicht uden, sondern judaisierende udenchristen, deren christliches
Pseudoevangelium Paulus ekäaämp Das ist überzeugend, da Ja 190088 VO.  - Mitchristen eine
Gefahr für den christlichen Glauben entstehen konnte.
Der T1IEe maßge  ichen Einfluß auf den Haäretiker arclıon un!' später au{f Luther,
der SEe1INe TEe VO. Gesetz unNn: Evangelium VOTLI em Gal begründet Sa
edeutsam TÜr das erstandnıs des Gal ıst auch das Verhältnis VO Iradıtion und edaktion

diesem Triel; ennn Paulus s{Ie. bei ET theologischen Selbständigkeit und seinem aDO-
stolischen Selbstbewußtsein 1 Strom christlıcher Tradition. Sile WarTr Grundlage sSelNner
T'heologie. Paulus verbindet die bernommenen christologisch-soteriologischen Formeln mıt
Seliner Rechtfertigungslehre, die als Speziflikum sSe1Ner Iheologıe angesehen werden darfi.
Die Rechtfertigungslehre La et U I aıa W.aTrl Z W aT 1mM udenium vorgebi  et,
pl Eigenleistung W.äaT ]Jedoch ihre Verbindung mit der Christologie und Soterilologie. Was
die Ta  101 auch W ©: nicht der nicht hinreichend reflex bewußt Del den anderen
Missionaren un' 1n den Gemeinden, besonders aber bel den Gegnern schon en  1e.
hat Paulus 1N's ewußtsein gehoben urch d1ie uIiInahme der TIradition 1n das yYyniagma
des Briefes erfahren allerdings traditionelle Formeln un endungen ofit ıne semantische
Veränderung.
en der gründlichen Einzelexegese bietet der Kommentar 1ne e1 wertvoller Exkurse.
Das Bemühen des er das Okumenische Gespräch WIiTrd besonders den Exkursen
Der die „Mi des Evangeliums (71—706) un!' ber das „Gesetz und Evangelium“”
277—299) deutlich Mıt dem Exkurs „Hat Paulus das Gesetz ‚Mißverstanden ? (  8—
sucht mıiıt dem Judentum 1N's Gespräch kommen. Mit dem Problem des Verhältnisses
VO. Gal 2,1—10 und ADg (127—132 und mıiıt der Auslegungsgeschichte des antıocheniıschen
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Zwischenfalls (  6— SE sich ün zwel weıteren Exkursen auseinander. In selinem
Exkurs (  A— Ze1Ig M., daß Paulus NnıCH „heilsgeschichtlich” 1 1nnn heilsgeschicht-

lıcher Kontinuität en Der eigentliche TUN aIiur 1st 1as Gesetz; RStT mit TI1SIUS ıst
die Heilszeit angebrochen. Entscheidend Iüur Paulus ıst dagegen der Text der Schrifit Im
Schlußexkurs (  —4 wird die Bedeutung des Gal IUr T'heologie N Kirche damalıs un:
euie aufgewiesen. hne den entscheidenden am des Paulus wäre das malıge T]ısien-
Lum Gefahr gelau{fen, 1ne jüdische Zi! werden. Auch heute verweiıist uUuNSs Paulus
„auf KrTeuz und Auferstehung Jesu als der grundlegenden Heilsdaten, die eglıchen Selbst-
ruhm VOIIl irche uUun: Welt iMmMer zuschanden machen“ Hr bewahrt die Kirche nicht
1LUI VOT (Ler Gesetzlichkeit, sSsondern uch VOTL unverbindlı  en Aussagen, (a den Glauben

das Kerygma bindet Paulus bleibt TUr Cdie iırche auch deshalb ktuwell, wieil SE w1ie
für den universalen Heilswillen Gottes eintretien muß, Cder 177 „Zusammenessen“ m ıt den
Heidenchristen Gal Z Z S1CH  ar wurde., Die Kirche iıst aut die Zusammenarbeiıt mi1t en
Menschen ıllens verwlıesen. Das lieg‘ auch auf er Linie Cder otschafit Jesu, der
mıit Ollnern unı! Sundern Mahl gehalten hat (Mk 240 Ün

hat UL den ersten SLTENT wissenschaftlichen katholis  en Galaterkommentar deutscher
Sprache ın diesem ahrhundert geschenkt. Die el „merders theologischer Kommentar ZU.

Neuen Testame!  n hat durch 1n eine wertvolle Bereicherung erfahren. (Gilesen

ICGHEL, Hans-Joachim: Die Abschiedsrede des Paulus die Kirche Apgz 20,17—368,
Motivgeschichte un theologische Bedeutung. Reihe Studien Z Alten und Neuen
Testament, 55 München 1973 Kösel-Verlag. Tn sl kart., 527  |
Einleitend nımmt Z aktuellen Fragestellung bezüglıch der en 1n der ADg ‚ellung
und SEeTtz sich miıt den verschıedenen Forschungsrı1  tungen auseinander.
Im liıterarkritis  en Te1l SEe1NEeT Untersuchung ze1ıgt M., daß d1ie Miletrede Ausdruck un
Ortschatz typisch uUukanıs ıst. TOLZ der nklänge pl Gedankengut ist 1Ne Nterarıs
Abhängigkeit VO einem p1 T1 nicht Lestzustellen
Beispiele atl und späat]üdı1s  er Abschiedsreden führen einem Versuch der Gattungsbe-
sSi1immung CdLeTr Abschiedsrede 1n iınhren konstitutiven erkmalen und Motiven 1mM einzelnen.
Die Abschiedsreden un: Spätjudentum zeigen e1Nn biographisches Interesse. nen
ist seudonymität eigen. Die gegenwärt1ig ecC| Situation wird nicht Ciott angelastet,
sondern den Israeliten, die ıch die hnungen, W.arnungen und guien Beispiele 1NTer
Vorväter nicht eigen gemacht en Die Gattung geht auf die deuteronomistische (je-
schichtss:  reibung zurück, die die schon vorgelundene Gattung m1T bestimmten Aussageab-
sıchten Nne  - gebildet hat, die Tortan weithin maßgeben« WaTIie
Bel der nwendun der motivgeschichtlichen Ergebnisse auf (lie Miletrede stellt sich heraus,
daß diese geradezu als Musterbeispiel der Gattung angesehen werden ann.
Im finden sich bs:  1edsreden ZzZwel Übergangsstellen: dem Weggang esu und dem
Ausgang der apostolischen Zeit Interesse eggang esu kam eTST auf, als dıe Nah-
erwartiung ufifgegeben WAal, daß die Gattung nicht zZufällig 1n 1im N: Petr, Joh und

vorkommt. Im Unterschie: ZUTL dischen ist die ntl Abschiedsrede VO' christli  en
Kerygma gefüllt. Paulus nımmt 1n der Miletrede Ende S@e1INEeT Missionstätigkeit 1im
agälschen Raum Abschied VO. seinen Gemeinden, denen 10H6M Eigenverantwortun« ÜUDber-
Tag' Deshalb richtet s1ich vornehmlı die Amtsträger.
eachtenswert ist die Beobachtung daß as (a's Apostolat auf die Zeıt des irdischen
Jesus einengt. Fur die Zeıt der irche 1st die un\|  107 der Zeugen wesentlich, C(ie auf die
egegnung mit dem auferstandenen DZw. erhontien Herrn zurückgeht. Dadurch daß die
Apostel unächst Zeugen genannt werden (1,8) wird die Kontinuität zwischen der VOI- und
nachösterli  en Zeit aufgezelgt en den posteln wird IU Paulus C(er Zeugentite .UuEeI-
annn oMmM' dieselbe Funktion für die Kirche W1e den posteln, und gehoört
folglich nicht den kırchlich eingesetzten Missionaren.
as 11l 1n der Miletpredigt betonen, daß die Predigt der Tkırche unverfälscht weiterge-
geben wurde, W O! 1n die aum gnostische) ITleNrTe 19 veranlaßt. Das Wort
Gottes hält die christlichen Gemeinden er Epochen 101 Den Amtsträgern (  r
oOMM' besondere Bedeutung De]l der Weitergabe der christlichen OLS In ZU. 17 {f
en WIr das aäalteste Zeugnis der Verschmelzung der presbyteralen mıiıt Cer episkopalen
Gemeindeverfassung. Wie die Amtsträger ın 1nr Amt eingesetzt wurden SOWI1e die rage
der Sukzession werden nicht berührt Deutlich wird allerdings, daß Cdas Amt erhohten Ein-
Ssatz und absolute Liebesbereitschaf ordert urch sel1ne Untersuchung hat die cta-
Iorschung Dereichert un W1e Kenner der Materie leicht erkennen mit guten Grüuünden

Wl  tigen Punkten korrigiert. (:lesen
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